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Buch

Berlin im April. Nora und ihre drei Freunde Udo, Ellie und Margarete 
entdecken bei einem Ausflug durch Zufall eine verfallene Gärtnerei in 
der Mark Brandenburg:  Zwei Gewächshäuser, bei denen die meisten 
Scheiben fehlen, ein Backsteingebäude, ein Brunnen, eine Heizungs
anlage, auf deren Schornstein Störche nisten. Sie können sich dem 
Charme der Lage, des romantischen Verfalls und vergangenen gärtne
rischen Flairs nicht entziehen, besonders Fanny, Noras siebenjährige 
Tochter, ist restlos begeistert. Was sehr seltsam ist: Es gibt in den Äm
tern keine Unterlagen, wem das Gelände gehört. An einem maibowle
seligen Abend wird plötzlich ein tollkühner Gedanke geboren: Wenn 
die Gärtnerei niemandem gehört, dann gehört sie doch auch allen, 
oder? Sie machen sich zusammen ans Werk, der Gärtnerei zu neuem 
Glanz zu verhelfen – doch natürlich stoßen sie auf Widerstände, und 
auch das verwunschene Grundstück birgt noch das eine oder andere 

Geheimnis aus seiner Vergangenheit …

Au to rin

Tania Krätschmar wurde 1960 in Berlin geboren. Nach ihrem 
Germanistik studium in Berlin, Florida und New York arbeitete 
sie als Book scout in Manhattan. Heute ist sie als Texterin, Über
setzerin, Rezen sentin und Autorin tätig. Sie hat einen Sohn und lebt 

in Berlin.

Von Tania Krätschmar bei Blanvalet bereits erschienen:

Eva und die Apfelfrauen ∙ Clara und die GrannyNannys

Besuchen Sie uns auch auf www.facebook.com/blanvalet  
und www.twitter.com/BlanvaletVerlag
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Es gibt Au gen b licke,
in de nen eine Rose wich ti ger ist
als ein Stück Brot.

RAI NER MA RIA RIL KE
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7

Pro log

»Li lian ne! Komm end lich!«
Scharf schnitt die Stim me der Mut ter durch den grau

en No vem ber mor gen. Aber Li lian ne hör te es nicht. Weil 
sie es nicht hö ren woll te. Sah ihre Mut ter nicht, was sie 
ge ra de tat?

Vor sich tig trat sie die Rose fest, die sie ge pflanzt hat te. 
Der Va ter hat te ihr er klärt, wie sie es ma chen muss te. Wie 
tief das Loch sein soll te und dass die Ver ede lungs stel le – 
das war die, wo die Rose dick und kno tig war – fünf Zen
ti me ter un ter der Erd o ber flä che lie gen muss te. Als ob sie 
das nicht schon wüss te! Schließ lich hat te sie ihn oft ge nug 
da bei be ob ach tet, wie er Ro sen pflanz te.

Das Loch zu gra ben war an stren gend ge we sen. Trotz 
der Käl te war ihr ganz heiß. Aber nun stand die Rose da, 
wo sie hin ge hör te – hin ter den bei den Ge wächs häu sern, 
de ren Glas schei ben be schla gen wa ren. Nicht weit von der 
ho hen Li gus ter he cke, die mit ih ren im mer grü nen Blät tern 
eine dunk le Wand in die neb  lige Land schaft zeich ne te.

Ne ben Li lian ne lag ihr Spa ten, den der Va ter ihr zum 
sieb ten Ge burts tag ge schenkt hat te. Fast ein Jahr war das 
nun schon her. Das Spa ten blatt war klei ner und der Stiel 
kür zer als bei den schwe ren Spa ten, mit de nen die Ar bei
ter in der Gärt ne rei wer kel ten. Seit Li lian ne ihr ei ge nes 
Gar ten werk zeug be saß, durf te sie dem Va ter hel fen.

Sie wan der te gern mit ihm zwi schen den Bee ten um
her und durch die Ge wächs häu ser. In ei nem war es im mer 

Kraetschmar_Nora_CC15.indd   7 05.07.2016   14:24:00



8

so warm und feucht, dass dort die al ler schöns ten Blu men 
wuch sen – Callas, Or chi de en und Li  lien. Tro pi sche Pflan
zen wa ren das.

Im zwei ten Ge wächs haus war es ein biss chen küh ler, es 
war al lein für die Ro sen ih res Va ters re ser viert. Nicht für 
Ro sen, die nackt und spar rig wa ren wie die, die sie ge ra
de ge pflanzt hat te, son dern für edle lang stie  lige Tee ro sen, 
die ge hegt, ge pflegt und un ter künst  lichem Licht ge zo gen 
wur den. Wenn die Blü ten groß, aber noch fest ge schlos
sen wa ren, kam Frau Fritsch. Sie schnitt sie sorg fäl tig und 
band sie zu wun der schö nen Sträu ßen. Dann wur den sie 
nach Ber lin ge fah ren, zu die sen gro ßen, lau ten Ver an stal
tun gen, die ihr Va ter manch mal im Ra dio ver folg te. »Da
mit die Leu te we nigs tens et was Schö nes se hen, wenn sie 
schon die sen Brüll af fen hö ren müs sen«, hat te er ein mal 
ge sagt.

Ob die ser Brüll af fe auch schuld war an den vie len Glas
scher ben in der Stadt? Li lian ne fand es ge mein, nachts die 
Schau fens ter zu zer schla gen. Nicht aus zu den ken, wenn 
das mit ih ren Ge wächs häu sern pas sie ren wür de! Zum 
Glück wa ren sie weit von Ber lin ent fernt.

Wenn Li lian ne mit ih rem Va ter zu sam men durch die 
Gärt ne rei ging, brüll te nie mand. Im Früh ling und Som
mer hör te man die Vö gel zwit schern. Manch mal rie fen die 
Ar bei ter ei nan der et was zu, ein Ton topf schep per te, und 
die Pum pen surr ten. Im Herbst und Win ter kam noch das 
Kna cken der Hei zungs roh re in den Ge wächs häu sern hin
zu. Aber brül len, nein, brül len tat kei ner.

Tag für Tag lausch te Li lian ne den lei se ge mur mel ten 
Kom men ta ren des Va ters und ver such te, sich so viel wie 
mög lich da von zu mer ken. Al les, was er ihr über Pflan
zen, Stau den und Ge wäch se bei brach te, in te res sier te sie. 
Sie sog das Wis sen auf und hü te te es wie ei nen Schatz. 
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Manch mal sag te der Va ter, in ih ren Adern flie ße kein Blut, 
son dern Pflan zen saft. Wie bei ei ner der zar ten Bir ken, die 
hin ter dem Zaun wuch sen. Dann lä chel te er und drück
te ihre Hand.

Und heu te Mor gen, nach dem Früh stück, hat te er et
was sehr Selt sa mes ge tan. Er hat te sie ge fragt, ob sie eine 
Rose pflan zen wol le, sie ganz al lein! Sie ken ne sich da
mit doch schon aus, sie sei schließ lich sei ne klei ne gro ße 
Gärt ne rin, hat te er sie er mu tigt. Sei ne Stim me hat te ein 
biss chen rau ge klun gen, als er ihr die kah le Pflan ze ge ge
ben und ge sagt hat te: »Sie ist wur zel nackt, aber stäm mig 
und ge sund. Sie hat vie le Au gen, und im nächs ten Som
mer wird sie schnee weiß blü hen. Sie ist ro bust, viel kräf
ti ger als die Ro sen im Ge wächs haus. Du wirst se hen, Li
lian ne, das wird eine Schön heit, die uns alle über lebt! Eine 
Schön heit wie du eine bist, mein Mäd chen.« Dann hat te 
er sie an sich ge zo gen und ihr mit ei nem schwie  ligen Fin
ger über die Wan ge ge stri chen.

Die Rose wür de Trie be ha ben und ir gend wann ih ren 
Platz vor der dunk len He cke er hel len wie ein vom Him
mel ge fal le ner Stern. Li lian ne konn te es kaum er war ten, 
aber sie wuss te, dass eine Gärt ne rin Ge duld ha ben muss te.

»Wachse schön«, flüs ter te sie dem klei nen Ro sen stock 
zu und be rühr te rasch, wie zur Be stä ti gung, den An hän
ger an der fei nen gol de nen Ket te, die sie um den Hals trug.

Das Schmuck stück hat te ih rer Groß ma ma Ava ge hört. 
Als sie vor zwei Jah ren ge stor ben war, hat te ihre Mut ter 
es ihr, Li lian ne, an ge legt, und seit dem trug sie es je den Tag. 
Nur neu lich, als ihre El tern so ernst mit ihr ge spro chen 
hat ten, hat te sie es ab le gen wol len. Aber dann hat te sie es 
sich an ders über legt. Wenn je mand da rauf starr te, was in 
der letz ten Zeit ein paar mal pas siert war, ließ sie es rasch 
un ter der Blu se ver schwin den.
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Li lian ne griff nach ih rer klei nen Zink gieß kan ne und be
gann, die Rose zu gie ßen. Wäh rend sie be ob ach te te, wie 
das Was ser in der Erde ver si cker te, warf sie ge dan ken ver
lo ren ihre di cken, dunk len Zöp fe zu rück. Der eine ver
fing sich an der Ket te. Li lian ne zerr te ein biss chen da ran, 
dann war er be freit.

»Kind, hörst du nicht? Ich habe ge sagt, du sollst end
lich kom men!«

Sie zuck te zu sam men. Sie hat te ihre Mut ter nicht kom
men hö ren. Jetzt stand sie di rekt hin ter ihr und schloss 
ihre Hand so fest um Li lian nes Hand ge lenk, dass sie die 
Gieß kan ne fal len ließ.

»Mut ti, ich bin noch nicht ganz fer tig«, pro tes tier te sie, 
aber die Mut ter zog sie ein fach fort, küm mer te sich nicht 
um Spa ten und Gieß kan ne, die im ab ge stor be nen Gras 
lie gen blie ben.

»Wir müs sen los«, er klär te sie kurz an ge bun den.
Li lian ne stol per te in ih ren Holz pan ti nen ne ben ihr her. 

Kasi mir saus te an ih nen vor bei – der di cke Ka ter hat te 
si cher wie der im Ge wächs haus auf Mäu se ge lau ert. Sie 
schau te ihm nach, wie er in Rich tung Haus rann te. Er durf
te nicht hi nein, oder? Fra gend schau te sie die Mut ter an.

Da erst sah sie, dass die Mut ter nicht wie üb lich ihre 
grü ne Kü chen schür ze, son dern ih ren Win ter man tel trug. 
Und Hand schu he. Und ih ren grau en Hut, den mit der 
hoch ge klapp ten Krem pe und der Filz blu me an der Sei te.

»Wo hin ge hen wir denn?«, frag te Li lian ne und wusch 
sich an dem Was ser hahn ne ben der Ter ras se ge bückt die 
Hän de.

Die Käl te biss. Schnell trock ne te sie sich an dem gro ben 
Hand tuch ab, das da ne ben hing, dann zog sie die ge strick
ten Strümp fe hoch, die im mer rutsch ten. So fort muss te 
sie sich krat zen. Die Wol le juck te im mer so un an ge nehm. 
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Der Tag im Früh ling, ab dem sie end lich wie der mit nack
ten Bei nen ge hen durf te, war ei ner der schöns ten im gan
zen Jahr.

»Wir fah ren zum Bahn hof«, sag te die Mut ter und deu
te te auf Li lian nes brau ne Schu he, die in der ge öff ne ten 
Ter ras sen tür stan den.

Ge hor sam schlüpf te sie aus den Holz pan ti nen und in 
die Schu he hi nein, band die Schnür sen kel, nahm ih ren 
Man tel, den dun kel blau en mit dem klei nen Samt kra gen. 
Er lag auf ei ner ge pack ten Rei se ta sche. Sie war so voll, 
dass das schwe re Tuch sich nach au ßen wölb te.

»Ver rei sen wir denn? Ihr habt gar nichts ge sagt«, frag te 
Li lian ne ver wun dert.

Die Mut ter ant wor te te nicht, schüt tel te nur den Kopf, 
nahm die Rei se ta sche und griff nach Li lian nes Hand. Zu
sam men gin gen sie um das Haus he rum zur Ein fahrt, wo 
die dunk le Li mou si ne stand.

Im ers ten Stock wur de ein Fens ter ge öff net. Hin ter der 
Gar di ne war sche men haft eine Per son zu se hen. Sie reg
te sich nicht.

Der Mo tor des Wa gens lief be reits. Hans, ei ner der Ar
bei ter der Gärt ne rei, schnall te ge ra de ei nen brau nen Le
der kof fer hin ten auf der Kof fer brü cke fest. Er hievte auch 
die Rei se ta sche hi nauf, dann stieg er ein und setz te sich 
hin ter das Lenk rad. Sonst brach te er Li lian ne im mer mit 
sei nen Scher zen zum Ki chern, heu te dreh te er sich nicht 
mal zu ihr um, als sie in den Fond des Wa gens klet ter te. 
Wort los starr te er durch die Wind schutz schei be.

»Wo ist denn Vati? Kommt er nicht mit?«, frag te Li lian
ne. Sie hat te noch nie er lebt, dass je mand an de res als ihr 
Va ter den Horch fuhr.

Wie der er hielt sie kei ne Ant wort von der Mut ter, die 
jetzt ne ben Hans Platz nahm.

Kraetschmar_Nora_CC15.indd   11 05.07.2016   14:24:00



12

»Ich will zu Vati! Er hat mei ne Rose noch gar nicht ge
se hen!«

Un ru hig griff Li lian ne nach ih rer Ket te, ließ die zar ten 
Gold glie der durch die Fin ger glei ten und such te nach ih
rem An hän ger, um ihn fest mit der Faust zu um schlie ßen – 
wie sie es häu fig tat, wenn sie über et was nach dach te oder 
wenn sie Trost brauch te. Wenn Fräu lein von Malt zahn ihr 
beim Kla vie rü ben auf die Fin ger schlug, weil sie die fal
sche Tas te er wischt hat te. Oder wenn ihre Freun din nen 
nicht mehr mit ihr spie len woll ten, wie es in letz ter Zeit 
manch mal pas siert war.

Aber der An hän ger war nicht da, wo er hät te sein sol
len.

»Mut ti, er ist weg! Mein An hän ger, er ist weg! Vor hin 
hat te ich ihn noch! Ich geh und such ihn!«

Li lian ne stieß die Tür wie der auf und woll te aus dem 
Wa gen schlüp fen, die Mut ter hin ge gen dreh te sich um 
und hielt sie zu rück.

»Das geht nicht, Li lian ne. Schließ die Tür. Wir sind spät 
dran«, sag te sie mit ge press ter Stim me.

»Aber Mut ti«, jam mer te Li lian ne. »Es ist mein Glücks
an hän ger! Ich habe ihn be stimmt beim Pflan zen ver lo
ren.«

»Mach so fort die Tür zu!«, be fahl die Mut ter. »Fah ren 
Sie, Hans«, sag te sie dann zu dem Mann am Steu er, ohne 
wei ter auf Li lian ne ein zu ge hen.

Er schro cken schloss Li lian ne die Wa gen tür. Wa rum war 
ihre Mut ter heu te so streng zu ihr? Wa rum durf te sie ih
ren An hän ger nicht su chen?

Sie ver stand nicht, was das al les be deu te te, und spür te, 
wie ihr die Trä nen in die Au gen stie gen. Aber sie woll te 
nicht wei nen. Sie war fast acht Jah re alt, sie hat te al lein 
eine Rose ge pflanzt!
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Li lian ne ver such te, die Trä nen he run terzu schlu cken, 
und schau te wie zum Trost aus dem Rück fens ter des Wa
gens. Dort, hin ter den Ge wächs häu sern, stand ihre Rose, 
ir gend wo da muss te sie ih ren Stern ver lo ren ha ben. Wenn 
sie zu rück kam, wür de sie so fort da nach su chen. Sie wür
de es nicht ver ges sen. Egal, wie lan ge die se Rei se dau er te.

Lang sam roll te der Wa gen los. Die Rä der drück ten sich 
schwer in den hel len Kies weg der Auf fahrt. Kein Un kraut 
dul de te Va ter dort. Ein Ar bei ter öff ne te das Tor, leg te die 
Hand grü ßend an die Müt ze, als sie ihn pas sier ten. Sie fuh
ren den Weg ent lang, auch er pein lich ak ku rat von Wild
wuchs be freit. Er ist un ser Weg in die Zi vi  lisa ti on, sag te 
Li lian nes Va ter im mer. Wir dür fen nicht ris kie ren, dass er 
uns ver lo ren geht.

Sie fuh ren wei ter, und hin ter ih nen ver schwand die 
Gärt ne rei im No vem ber grau.

Stil le herrsch te. Ei nen Mo ment lang rühr te sich nichts im 
Haus. Dann be weg te sich der Schat ten des Man nes, der im 
ers ten Stock am Fens ter stand. Er ver lor sich in der Dun
kel heit des Hau ses.
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1. Ka pi tel

Es gab Tage, an de nen Nora ih ren Job moch te, und Tage, an 
de nen sie ihn hass te. Aber nie war er für sie et was an de res 
als ein Brot job, der sie und  Fanny mehr recht als schlecht 
er nähr te. Als Gärt ne rin hat te sie ei nen an de ren Traum, als 
in der Blu men ab tei lung ei nes klei nen Bau mark tes schnell 
hoch ge zo ge ne Pflanz ware zu ver kau fen wie le ben de Weg
werf pro duk te.

Ge le gent lich be riet Nora Kun den, die ech tes In te res
se an Pflan zen hat ten. Das war dann ein gu ter Tag für sie. 
Der heu ti ge da ge gen schien ein aus ge spro chen schlech ter 
Tag zu wer den. Was an der üp pi gen, stark ge schmink ten 
Blon di ne lag, die vor ihr stand und auf sie ein re de te, die 
Arme in die Hüf ten ge stemmt, so dass sie in ih rem Le o
par den print man tel aus sah wie ein um ge dreh ter Eth no re
gen schirm.

»Ha ben Sie nicht ver stan den, was ich will?«, frag te sie 
he raus for dernd.

Nora nick te und steck te die Hän de tief in die Ta schen 
ih rer grü nen Ar beits wes te, um der Ver su chung zu wi der
ste hen, sich die kur zen dunk len Lo cken zu rau fen. Sie 
hat te sich das wäh rend ih rer Leh re an ge wöhnt, nach dem 
der Chef öf ter mal kri tisch ihre Hän de ge mus tert und gut
mü tig »Viel leicht mal die Nä gel bürs ten, Ditt bren ner …« 
ge sagt hat te.

»Doch, ich habe ge nau ver stan den, was Sie wol len. Sie 
möch ten für Ih ren Bal kon Pflan zen, die jetzt, im März, 
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blü hen, die auch im Som mer und im Herbst blü hen und 
im nächs ten Früh jahr im mer noch. Oder schon wie der.«

Die Frau nick te. »Ge nau. Und wa rum sind Sie nicht 
in der Lage, mir so et was zu ver kau fen? Wa rum ar bei ten 
Sie hier ei gent lich? Ken nen Sie sich nicht aus, oder was?«

»Doch, ich ken ne mich aus. Des halb kann ich nur wie
der ho len: So eine Pflan ze wer den Sie nicht fin den! Wenn 
Sie noch et was war ten, kön nen Sie Ge ra ni en oder Pe tu
ni en oder Hu sa ren knöpf chen pflan zen. Oder et was Ähn 
liches. Som mer blü her, je den falls. Da mit ha ben Sie zu min
dest von Mai bis zum Frost Spaß.«

»Wa rum ver kau fen Sie sie mir nicht?«
»Wir ha ben sie noch nicht ge lie fert be kom men. Und 

selbst wenn, wäre es jetzt nicht das Rich ti ge für Ih ren 
Bal kon, der, wie Sie er klärt ha ben, un ge schützt im sieb
ten Stock liegt. Wenn es noch Nacht frös te gibt, dann sind 
die Blu men gleich hin. Oder Sie müs sen sie mit ei ner Fo
lie ab de cken, um sie zu schüt zen.«

Die Kun din sah sie an, als wäre jede Form von Nacht
frost No ras per sön  liche Schuld. »Und was ist das Gel be 
und Blaue hier? Das blüht doch sehr hübsch! Wa rum bie
ten Sie mir die denn nicht an?«

Sie wies auf die gro ßen Holz ti sche im Frei be reich, auf 
de nen Töp fe mit Pri meln und Nar zis sen, Stief müt ter chen, 
Ver giss mein nicht und Bel lis dicht an dicht stan den.

Nora at me te tief durch. »Das sind Früh lings blü her. Die 
se hen im Som mer nach gar nichts mehr aus. Je den falls 
nicht gut. Die möch ten Sie nicht, wenn Sie län ger als Juni 
et was da von ha ben wol len. Das kön nen Sie mir glau ben.«

»Schön.« Die Frau nick te re so lut. »Dann möch te ich 
Ro sen. Die blü hen doch das gan ze Jahr, oder? Sonst wür
de man sie ja nicht noch im Win ter in den Blu men ge schäf
ten be kom men.«
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Nora hör te ir gend et was kna cken. Wahr schein lich war 
es der Zweig, an dem ihre Ge duld hing. »Ro sen möch ten 
Sie also? Was denn für Ro sen? Strauch ro sen? Tee ro sen? 
His to ri sche Ro sen? Klet ter ro sen? Moos rös chen? Hunds
ro sen oder lie ber Es sig ro sen?«

Ei nen Mo ment lang sah die Kun din sie un si cher an, 
dann zuck te sie bla siert mit den Schul tern.

»Ro sa far be ne Ro sen«, er wi der te sie. »Nun stel len Sie 
sich doch nicht so dumm an. Sie wer den ja wohl wis sen, 
was eine rosa Rose ist!«

»Na, dann kom men Sie mal mit«, sag te Nora zu der 
Kun din, wand te sich ab und lief zü gi gen Schrit tes quer 
durch den Bau markt. Es war ihr völ lig egal, ob die Le
o par den kuh Schritt hal ten konn te. Als sie an ih rem Ziel 
an ge kom men war und sich um dreh te, war sie lei der noch 
da. »Hier. Bit te be die nen Sie sich.« Nora wies auf bunt 
blü hen de Pflan zen und Grün ge wäch se, die ohne er sicht 
liche Ord nung auf ei nem ho hen Re gal stan den – Or chi
de en, Callas, Tul pen, Efeu, Li  lien und … Ro sen. »Das ist 
das Rich ti ge für Sie! Die Blu men hier blü hen das gan ze 
Jahr über, und pfle ge leicht sind sie auch. Da ste hen Ro
sen. So gar ro sa far be ne! Und so präch ti ge! Schau en Sie 
nur!«

Die Kun din sah sie un gläu big an. Sie trat auf die Blu
men pracht zu und be fühl te ein Blü ten blatt, dann wand te 
sie sich wie der Nora zu und fun kel te sie wü tend an.

»Wol len Sie mich auf den Arm neh men? So eine Un
ver schämt heit! Das sind doch Sei den blu men! Ich will et
was Na tür  liches auf mei nem Bal kon! Wie soll ich denn 
sonst im Ein klang mit der Na tur le ben?«, pro tes tier te sie.

»Ich habe kei ne Ah nung, mit wem Sie im Ein klang le
ben«, schnapp te Nora. »Aber mit der Na tur be stimmt 
nicht.«
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Sie dreh te sich auf ih ren grü nen Bir ken stock schlap pen 
um und ging zu rück in den Frei be reich des Gar ten cen
ters. Un ge hal ten be gann sie, die Bal kon er den, die ge ra de 
ge lie fert wor den wa ren, auf die Pa let ten zu wuch ten – 
or dent lich nach der Grö ße ge sta pelt: fünf Li ter, zehn Li
ter, zwan zig Li ter … Nur ein mal un ter brach Nora sich 
schwer at mend und warf ei nen ra schen Blick in Rich tung 
In nen raum, zur Kas se. Die Frau war nir gends zu se hen. 
Wahr schein lich war sie be lei digt raus ge rauscht. Es hät te 
Nora nicht gleich gül ti ger sein kön nen. Sie war ge dul dig, 
be stimmt. Aber sie ließ ihre Gärt ner see le nicht mit Fü
ßen tre ten!

Als sie kurz nach sechs im Bus in Rich tung Schmargen
dorf saß – sie hat te die ers te Schicht ge habt, der Kol le ge 
muss te bis zur Schlie ßung um neun Uhr blei ben –, dach
te sie noch ein mal an die un mög  liche Kun din, und wa
rum sie sich von de ren idi o ti schen Ant wor ten so hat te 
rei zen las sen.

Der Bus über quer te ge ra de die Ha len see brü cke, un ter 
der eine SBahn in Rich tung West kreuz rausch te, als Nora 
die Er leuch tung hat te. Die se Frau ver kör per te al les, was in 
ih rem Le ben nicht stimm te. Sie woll te im Frei en ar bei ten, 
woll te kre a tiv sein, woll te sich um Pflan zen küm mern, 
woll te in te res sier ten Men schen den Wert des Wach sens 
und Ge dei hens ver mit teln, woll te Res pekt für ihre Tä tig
keit und Res pekt für die Pflan zen. Statt des sen ver kauf te 
sie Tag für Tag, was im mer es ge ra de bil lig auf dem Markt 
gab, egal, wie lan ge die Pflan zen über le ben wür den.

Sie hass te es, und sie sah kei nen Aus weg. Doch es gab 
ei nen Men schen auf der Welt, für den sie das tat. Für 
 Fanny.
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»Mama, ich und El lie ha ben vor hin Wie ner Schnit zel ge
macht. Erst das Fleisch platt ge klopft, dann in Mehl ge
wen det, dann in Ei, dann in Brö seln. Dann ge bra ten, in 
ganz viel Fett. Und dann ha ben wir noch ein Kin der schnit
zel für mich ge macht, nur aus dem Rest Ei und Sem
mel brö sel«, plap per te  Fanny los, kaum dass Mar ga re te die 
Tür ge öff net hat te. Tem pe ra ment voll hüpf te die Klei ne 
auf und ab. »El lie hat ge sagt, du be kommst was ab. Zum 
Abend brot. Hast du Hun ger?«

Mit Be grü ßun gen hielt No ras sie ben jäh ri ge Toch ter 
sich nicht lan ge auf. Das war so ty pisch für sie. Sie tat al les 
im Hier und Jetzt, woll te al les so fort und gleich und un
ter strich das mit ih rer ge sam ten zier  lichen Kör per lich keit.

Nora schüt tel te den Kopf und strich ihr über das Haar, 
das lo ckig und kurz wie ihr ei ge nes war, nur ein paar 
Schat tie run gen hel ler. »Hi, mei ne Süße. Nein, ich möch te 
jetzt nichts es sen. Lie ber nach her. Oben.«

»Gib dei ner Mut ter fünf Mi nu ten zum Ver schnau fen«, 
sag te Mar ga re te. »Na, ei nen an stren gen den Tag ge habt?«, 
frag te sie Nora.

Auf ih rem run den, für eine Frau in den Siebzigern er
staun lich fal ten frei en Ge sicht, er schien ein prü fen der 
Aus druck, wäh rend sie sich das glat te ma ha go ni farb ene 
Haar hin ters Ohr strich. Ein Be such in Chris’ Fri sier stu be 
ge hör te für sie alle sechs Wo chen zum Pro gramm: Fär ben 
und Schnei den, bit te.

»Das kann man wohl sa gen. Ich soll te froh sein, dass 
die Gar ten sai son bald wie der los geht, aber ich … Ach, 
ich weiß auch nicht.«

Mar ga re te mit ih ren Selbst zwei feln zu be las ten war das 
Letz te, was Nora woll te. Es ver ging kein Tag, an dem sie 
nicht dank bar für die klei ne Haus ge mein schaft war, die 
sich um  Fanny küm mer te. Ohne die drei hät te sie ihr Le
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ben als Al lein er zie hen de nicht ge schafft. Bis vor zwei Jah
ren war auch noch Udos Frau Anne da bei ge we sen, die 
lie be volls te Er satz omi, die man sich hat te vor stel len kön
nen. Aber dann war Anne über ra schend ge stor ben. Lun
gen krebs.

Sie alle hat te das Tem po ih res Ver falls er schro cken, für 
Udo war es na tür lich am schlimms ten ge we sen. Zu erst 
hat te er sich völ lig von ih nen zu rück ge zo gen, aber das war 
in ei nem Haus, in dem es nur vier Par tei en gab, schwie rig. 
Und er hat te sie auch ge braucht, ge ra de in der An fangs
zeit sei nes neu en Al lein seins. In zwi schen trau er te er et
was we ni ger, aber noch im mer ging er je den Tag auf den 
Fried hof. Anne be su chen, wie er es nann te.

Am An fang hat te er  Fanny ge le gent lich dort hin mit
ge nom men. Nora hat te es nicht gern ge se hen. Denn da
nach hat te  Fanny im mer die merk wür digs ten Fra gen ge
stellt: Wie sieht man aus, wenn man lan ge in der Erde 
ge le gen hat? Was geht eher ka putt, Kno chen oder Holz? 
Wie lan ge dau ert es, bis die Wür mer ei nen auf ge fres sen 
ha ben? Es sen sie das Wei che zu erst? Wie lan ge wirst du 
le ben, Mama?

Sie hat te die Fra gen in te res siert und ganz un e mo ti o
nal ge stellt. Aber je des Mal wur de Nora da ran er in nert, 
dass sie die bei den Letz ten der Fa mi lie Ditt bren ner wa
ren. Dass Udo, seit  Fanny in die Schu le ging, Anne im mer 
al lein be such te, emp fand sie als Er leich te rung.

»Mor gen wie der?«, frag te Mar ga re te. Sie wuss ten bei de, 
dass es eine Rou ti ne fra ge war. Was sonst hät te Nora mit 
ih rer Toch ter ma chen sol len.

»Ja, bit te. Mor gen habe ich ja Sams tags dienst.«
Mar ga re te nick te. »Fein!  Fanny, holst du mal das Schnit

zel für dei ne Mama?«  Fanny flitzte in die Kü che. »Wir ha
ben ge dacht, wir könn ten mit un se rer Klei nen mal ei nen 
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Aus flug ma chen«, wis per te Mar ga re te. »In das Dorf in der 
Mark Bran den burg, in dem Anne ge bo ren wur de. Udo hat 
es vor ge schla gen. Ist das okay für dich?«

Nora zö ger te ei nen Mo ment. Dann gab sie sich ei nen 
Ruck. »Na tür lich. Da wird sie sich freu en!«

Mar ga re te strahl te. »Wir ha ben so viel Spaß mit ihr! 
Udo fährt. Er ist manch mal ein biss chen … Aber wir pas
sen auf. Mach dir kei ne Sor gen. Wir sa gen ihm, wann er 
über ho len darf. Und wann er brem sen soll. Ah, da bist 
du ja, Schatz. Hör mal,  Fanny, wir ma chen mor gen ei nen 
Aus flug.«

 Fanny quietsch te be geis tert auf. »Wo hin denn?«
»Ins Um land von Ber lin.«
»Mit ei nem Pick nick?«
»Aber na tür lich! Sonst wäre es doch kein Aus flug. Du 

kommst mor gen früh run ter, und dann pa cken wir al les 
zu sam men ein. So toll, wie du das Schnit zel ein ge wi ckelt 
hast!«

 Fanny hat te min des tens eine hal be Rol le Kü chen pa pier 
um das Schnit zel ge wi ckelt, sie trug das wei ße Pa ket un
ter den Arm ge klemmt.

»Kommst du auch mit, Mama?«, frag te sie.
Nora schüt tel te den Kopf. »Nein, ich muss ar bei ten. 

Aber ihr habt si cher eine wun der ba re Zeit. Tschüs, Mar
ga re te. Bis mor gen.«

 Fanny be kam von Mar ga re te ei nen ra schen Ab schieds
kuss, dann schloss sich die Tür.

Was  Fanny tat, mach te sie gründ lich. Das galt fürs Ein
wi ckeln. Das galt für ihr größ tes Hob by, das Sa chen su chen 
auf der Stra ße, in Parks und im Wald, wo sie merk wür di ge 
Din ge aufl as, die nur für sie Be deu tung hat ten. Und ganz 
of fen sicht lich galt es seit Neu es tem auch fürs Schnit zel
bra ten un ter El lies An lei tung.
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El lie war eine be gna de te Kö chin. Seit wann brach te sie 
wohl auch  Fanny das Ko chen bei? Nora stieg müde die 
Trep pe hoch. Ne ben ihr hüpf te  Fanny über die Stu fen. 
Hat te sie da wie der et was ver passt? Wie so oft in  Fannys 
Ent wick lung?

Als sie gut acht Jah re zu vor schwan ger ge wor den war, 
hat te sie ge wusst, dass sie ihr Kind al lein groß zie hen und 
dass das nicht leicht sein wür de. Es war eine Som mer lie be 
ge we sen, eine flüch ti ge Be zie hung mit ei nem char man ten 
Mann. Der nur noch flüch tig und über haupt nicht mehr 
char mant war, als Nora auf Un ter halt für  Fanny be stan
den hat te.

Mitt ler wei le wa ren die mo nat  lichen Zah lun gen das 
Ein zi ge, was sie noch von ihm be kam. Für  Fanny war er 
prak tisch nicht exis tent und für Nora nur eine mo nat  liche 
Zahl auf ih rem Kon to aus zug. Wenn auch eine sehr will
kom me ne, die ih rer Toch ter ja auch zu stand.

Sie schloss die Tür auf, und  Fanny saus te mit dem 
Schnit zel päck chen in die Kü che. Dann ver schwand sie in 
ih rem Zim mer.

»Kann ich noch spie len?«, rief sie, aber Nora be zwei fel
te, dass sie ihr Ja noch hör te. Sie setz te die Ta sche ab, häng
te ihre Ja cke auf und schlüpf te aus den Schu hen.

Ah, zu Hau se zu sein! Das Haus, in dem sie wohn
te, war nicht groß. Und schön war es auch nicht. Ein ge
klemmt stand es zwi schen den re prä sen ta ti ven sa nier ten 
Alt bau ten, schmal und nied rig, ein ver ges se ner Sech zi
ger jah reBau, hell hö rig und feucht, wenn nicht stän dig 
gründ lich ge lüf tet wur de. Längst schon hät te die Hei
zungs an la ge aus ge wech selt wer den müs sen – ihre drei 
Zim mer wur den im Win ter sel ten rich tig warm.

Aber das Haus lag in ei ner schö nen, ru hi gen Stra ße im 
bür ger  lichen Be zirk Schmargen dorf. Es war ein Stück
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chen hei le Welt, und das war ge nau das, was Nora für 
sich und  Fanny brauch te. Der Grun ewald, in dem sie 
am Wo chen en de oft spa zie ren gin gen und Sa chen such
ten ( Fanny), war nicht weit, die Grund schu le, wo  Fanny 
die zwei te Klas se be such te, lag um die Ecke, und die 
Mie te war er schwing lich. Be sit zer Ste ge mann, ein äl te
rer Herr aus Süd deutsch land, mach te sich of fen bar nicht 
all zu viel aus Geld. Sie konn te nur hof fen, dass das so 
blieb.

Es war ein Glücks fall ge we sen, dass Nora die Woh nung 
vor sechs Jah ren be kom men hat te. Und noch ein grö ße rer 
Glücks fall, dass Mar ga re te, El lie, Udo und Anne sie und 
die da mals ein jäh ri ge  Fanny, die mehr Tem pe ra ment als 
eine gan ze Zir kus trup pe hat te, mit of fe nen Ar men auf ge
nom men hat ten. Ja, da hat te sie tat säch lich ein mal Glück 
ge habt.  Fanny ent wi ckel te sich präch tig und hat te Men
schen um sich he rum, die sie lieb ten und die sich um sie 
küm mer ten. Sie selbst war Mit te drei ßig und ge sund. Sie 
hat te ein Nest für sich und ihre Toch ter. Und wenn nichts 
Au ßer ge wöhn  liches pas sier te, reich te das Geld für sie bei
de, je den Mo nat wie der.

Nora nahm Tel ler und Be steck aus dem Kü chen schrank. 
Sie stell te al les auf den Kü chen tisch, wi ckel te das Schnit
zel aus – ein Berg von wei ßem Kü chen pa pier blieb zu
rück –, setz te sich hin und be gann zu es sen.

Manch mal war das Le ben als Sin gle mut ter al ler dings 
furcht bar an stren gend. Ne ben Job und  Fanny blieb ihr fast 
nur der Kon takt zu den Leu ten im Haus. Sie hat te kei
nen Freund. Ei nen zu fin den war nicht leicht. Nora hat
te über haupt kei ne Lust, sich auf Sin gle bör sen im Netz 
he rum zu trei ben und ihr biss chen Frei zeit auf Dates mit 
Frem den zu ver schwen den.

Und selbst wenn ei nes Ta ges je mand in den Gar ten
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markt kom men, sie strah lend an se hen und er klä ren  wür de, 
dass sie die Rich ti ge für ihn sei und er der Rich ti ge für sie: 
Eine Be zie hung zu pfle gen er schien ihr viel schwie ri ger, 
als das biss chen Ein sam keit aus zu hal ten. Es hat te bis her 
ein fach noch nie funk ti o niert.

Was No ras Job an ging … Als sie die Leh re be gon nen 
hat te, hat te sie von ei nem selbst be stimm ten Le ben mit 
dem Ge ruch von Erde und viel Grün ge träumt. Ihre El
tern wa ren pi kiert ge we sen. Sie habe doch Abi tur, wa rum 
sie nicht we nigs tens Bi o lo gie stu die re, hat ten sie, bei de 
Leh rer, ge fragt.

Doch das woll te Nora nicht. Sie woll te nicht stu die
ren, sie woll te al les über Pflan zen ler nen und es um set zen, 
woll te mit den Hän den ar bei ten, woll te den Spa ten in die 
Erde ram men und sich das ver lo re ne Pa ra dies zu rück er o
bern. Sie hat te vor ge habt zu spa ren, den Meis ter zu ma
chen und dann ihre ei ge ne Gärt ne rei zu er öff nen. Das war 
der Plan ge we sen. Da mals war Nora jung ge we sen. Und 
viel leicht ge hör te das auch zum Er wach sen wer den – sich 
von sei nen Träu men für im mer zu ver ab schie den.

Denn dann hat te sie  Fanny be kom men, und da mit war 
es mit die sen Plä nen erst mal vor bei. Wir ha ben es dir ja 
gleich ge sagt, hat ten ihre El tern ihr wort los zu ver ste hen 
ge ge ben, wenn sie sich mal ge se hen hat ten. Oft war es 
nicht ge we sen. Die bei den wa ren früh pen si o niert wor
den und hat ten auf La Pal ma ge lebt, bis ein be trun ke ner 
Bus fah rer ih ren Wa gen zu spät ge se hen hat te. Fünf Jah
re war das her.

Nora war Selbst mit leid fremd. Jam mern half nicht. Wo
rü ber auch? Aber manch mal hat te sie das Ge fühl, dass sie 
die je ni ge war, die beim Lot to im mer ziel si cher die Zah
len di rekt ne ben den Ge win ner zah len tipp te. Eine, vor 
der der Schal ter ge ra de ge schlos sen wur de, auch wenn 
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sie schon eine Stun de ge war tet hat te. Die sich im mer in 
den fal schen Mann ver guc kte. Die zu spät kam. Oder so
gar am fal schen Tag, weil die Mail mit dem ver än der ten 
Da tum in ei nem JunkOrd ner ge lan det war, auf dem ihr 
Name stand.
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2. Ka pi tel

Es war ein strah lend schö ner fri scher März tag, wie ge
macht für eine Land par tie. Nur der Fah rer fehl te.

»Wo bleibt Udo denn? Wir wol len doch los«, sag te El lie.
Un ge dul dig strich sie sich die Lo cken zu rück. Ihr gan

zes Le ben lang hat te sie mit ih rer krau sen Mäh ne ge
kämpft, hat te die Leu te ge hasst, die sie »auf ge platz tes So
fa kis sen« ge nannt hat ten. Es hat te sie vie le Jah re ge kos tet, 
sich mit der Un mög lich keit an zu freun den, ihre Fri sur zu 
bän di gen. So rich tig war ihr das erst im Al ter ge lun gen, 
viel leicht, weil ihr Haar jetzt die sel be Far be wie ihre Au
gen hat te – sil ber grau.

Trotz der Son ne war es emp find lich kühl, der März
wind pfiff durch die Stra ße. El lie schlug sich den Kra gen 
ih rer dun kel blau en Wind ja cke hoch.

Mar ga re te hat te eben falls auf prak ti sche Klei dung ge
setzt, wenn auch mehr in ih ren Far ben Beige und Braun, 
re gist rier te sie mit ei nem ra schen Blick auf ihre bes te 
Freun din.

Mar ga re te war im mer schon die da men haf te re von ih
nen ge we sen. Sie trug grund sätz lich bis Mit te Mai Le der
hand schu he in der sel ben Far be wie ihre Schu he. So auch 
heu te. Sie war bil dungs be flis sen, per fekt or ga ni siert und 
mit der gu ten Ren te ih res ver stor be nen Man nes ge seg net.

Am ers ten Tag sei nes Ru he stan des hat te Ha rald die 
Au gen für im mer ge schlos sen, als wäre sein Le bens sinn 
mit dem Ende sei ner Ar beits tä tig keit hin fäl lig. Da mals 
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war Mar ga re te ach tund fünf zig ge we sen und bis zu die
sem Zeit punkt haupt be rufl ich Ehe frau. Sie hat te es zwar 
Ha rald per sön lich übel ge nom men, dass er sich so plötz
lich sang und klang los aus dem Staub ge macht hat te, 
aber ihre Trau er hat te sich in Gren zen ge hal ten. Jetzt sei 
sie haupt be rufl ich eine Wilm ers dor fer Wit we, sag te Udo 
manch mal, wenn er sie auf zie hen woll te, frei nach dem 
Mu si cal Li nie 1.

Mar ga re te war vor al lem ei nes, fand El lie: pin ge lig. 
Ihre Vor lie be für Ord nung zeig te sich auch im Vor gar
ten, den sie auf op fe rungs voll pfleg te. Kein Un kraut hälm
chen schaff te es dort mehr als ein paar Mil  lime ter aus 
dem Bo den. Die He cke zur Stra ße hin be schnitt Mar ga
re te exakt, die win zig klei ne dun kel grü ne Ra sen flä che vor 
ih rem Fens ter düng te sie je des Jahr pünkt lich am 1. Ap
ril. Bald war es wie der so weit. Die Gän se blüm chen, die 
ver such ten, da rauf zu wach sen, wur den kon se quent aus
ge sto chen.

Ein mal, an ei nem hei ßen Tag im letz ten Jahr, hat te 
Mar ga re te ei nen Stuhl in den Vor gar ten ge bracht, dort 
ge ses sen, et was ge le sen und hin und wie der an ei nem Glas 
Was ser ge nippt. Aber in mit ten des Per fek ti o nis mus, den 
sie selbst ge schaf fen hat te, wirk te sie wie ein un or dent 
licher Fremd kör per. Die an de ren hat ten es nicht kom men
tiert, aber Mar ga re te schien es ge spürt zu ha ben. Nie wie
der hat te sie im Vor gar ten ge ses sen.

Aber von Mar ga re tes pe nib ler Vor gar ten pfle ge durf
te man sich nicht ir ri tie ren las sen. Sie hat te nichts Ver
snob tes an sich und war aus ge spro chen pa tent. Klar, sonst 
könn te El lie ja un mög lich mit ihr be freun det sein! Und 
das war sie seit vie len Jah ren. Seit sie von Mar ga re te das 
ers te Mal ein Ei aus ge lie hen hat te. Für eine selbst ge schla
ge ne Ma yonnaise, wenn sie sich recht er in ner te. An  Es sen 
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konn te sie sich gut er in nern, schließ lich hat te sie bis zur 
Ren te als Kö chin ge ar bei tet. Be zie hungs wei se bis zur 
Grund si che rung.

Sie, Mar ga re te und  Fanny hat ten am Mor gen al les vor
be rei tet. Der Pick nick korb war ge packt, auch wenn El lie 
ein schlech tes Ge wis sen be kam, wenn sie an den In halt 
dach te. War der Krab ben sa lat ein biss chen über trie ben? 
Es gab näm lich au ßer dem noch Hüh ner bein chen und  
KirschBrow nies. Sonst ach te te sie im mer sehr da rauf, 
nicht zu viel aus zu ge ben. Aber an die sem Tag war ihr das 
egal. Der Krab ben sa lat hat te sie bei But ter Lind ner an ge
lacht, und da hat te sie eben zu ge schla gen – mit gan zen 
zwei hun dert Gramm.

Auf dem Pick nick korb lag ein sorg fäl tig zu sam men ge
fal te tes rotwei ßes Tisch tuch. Vier Klapp stüh le und ein 
Tisch, den sie aus Mar ga re tes Kel ler ge holt hat ten, war te
ten da rauf, in Udos Pas sat ver staut zu wer den. Sie wa ren 
alle drei fer tig an ge zo gen –  Fanny trug ih ren ro ten Duf
fle coat und Gum mi stie fel. Ihre Wan gen glüh ten. Sie sah 
jetzt schon aus, als wäre ihr zu warm.

»Udo woll te noch mal auf den Fried hof«, sag te Mar
ga re te.

El lie ver dreh te die Au gen. »Mein Gott. Ich möch te den 
Tag er le ben, an dem er nicht auf den Fried hof geht! Da
von hat Anne doch nun wirk lich nichts mehr.«

»Ach, El lie. Sie wa ren fast fünf und vier zig Jah re ver hei
ra tet. Da ist es doch nor mal, dass er sie ver misst.«

»Ja, schon. Aber ich kann te die bei den ewig und kann 
mich beim bes ten Wil len nicht da ran er in nern, dass er 
Anne je mals Blu men ge schenkt hat. Und jetzt legt er je
den Tag eine Rose auf ihr Grab. Das hät te er lie ber frü her 
tun sol len!«, er ei fer te sich El lie.

»Hast du be merkt, dass sich im Lau fe der Zeit die Far
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ben der Ro sen ver än dert ha ben? Vor zwei Jah ren wa ren es 
wei ße, dann wa ren es gel be Tee ro sen, dann oran ge far be ne 
Busch ro sen. In zwi schen ist er bei den teu ren, lang stie  ligen 
Dun kel ro ten an ge kom men. Was das kos tet!«

»Für Anne wür de er sei nen letz ten Euro ge ben«, sag
te El lie.

»Das tut er jetzt schon! Viel Ren te be kommt er ja nicht. 
Auf der an de ren Sei te … Was soll’s, wenn ihm das Ri tu al 
gut tut. Wahr schein lich gibt es ihm das Ge fühl, ge braucht 
zu wer den, wenn er eine Rose auf ihr Grab legt und mit 
Anne Zwie spra che hält«, er wi der te Mar ga re te.

»Er kann doch mit uns spre chen! Wir brau chen ihn 
näm lich wirk lich!«

»Ja. Zum Glüh bir nen ein schrau ben und wenn die Spül
ma schi ne ka putt ist, für all die sen Män ner kram … Ah, da 
ist er ja end lich.«

Udo war ge ra de um die Ecke ge bo gen und hielt im 
Sturm schritt auf sie zu. Wie im mer war er glatt ra siert, 
sein wei ßes Haar war sorg fäl tig ge schei telt, die dunk len 
Au gen hin ter der rand lo sen Bril le blitz ten. Sei ne Wan
gen wa ren ge rö tet, und er at me te ein biss chen be müht. 
Für ei nen Mann Ende sech zig strahl te er er staun lich viel 
Ener gie aus.

»Es hat heu te ein biss chen län ger ge dau ert. Ent schul di
gung. Ich bin nicht eher los ge kom men«, sag te er.

Mar ga re te war ein sich tig. Ge le gent lich kam sie selbst 
aus dem Plau dern mit Ha rald nicht raus, auch wenn es 
eine sehr ein sei ti ge Un ter hal tung war. »Ist schon gut. Das 
musst du uns nicht er klä ren, wir ver ste hen das. Wir kön
nen los.  Fanny, noch mal Pipi?«

 Fanny schüt tel te den Kopf. »War schon.«
»Na dann.«
Sie lu den ge ra de die Stüh le in den Wa gen, als der Brief
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trä ger die Stra ße ent lang ge ra delt kam. Vor ih rem Haus 
stieg er ab und lehn te das Rad ge gen den Zaun. Dann griff 
er ei nen Pa cken Brie fe aus sei ner Ta sche, grüß te und ver
schwand im Haus.

»Willst du noch mal nach der Post schau en?«, frag te 
Mar ga re te.

El lie wink te ab. »Ach was. Ist be stimmt nichts für mich 
da bei. Da bei hab ich Mag nus neu lich fünf zig Euro zum 
Ge burts tag ge schickt. Nicht ge ra de we nig, oder? Aber 
du musst nicht glau ben, dass er sich da für mal bei sei
ner Oma be dan ken wür de. Ich weiß wirk lich nicht, wie 
Ste fan und Kat ja den Jun gen er zie hen. Ge hört das heu
te nicht mehr dazu, dass man als jun ger Mensch Dan ke 
und Bit te sagt?«

»Dan ke und bit te«, sag te  Fanny, die ne ben ih nen auf der 
Erde kau er te und ei nen win zi gen ro sa far be nen Stein für 
ihre Sa chen samm lung un ter such te.

El lie lach te. »Ja, du weißt das!«
Und dann stie gen sie in Udos Pas sat und fuh ren los.

Ob wohl Udo kon zent riert am Steu er saß, schien er mit 
sei nen Ge dan ken ganz wo an ders zu sein.

Mar ga re te mus ter te ihn von der Sei te. »Al les okay mit 
dir, Udo?«

Er warf ihr ei nen kur zen Blick zu und schau te dann 
wie der auf die Stra ße. »Och, mir geht Ver schie de nes im 
Kopf rum.«

Mar ga re te sah in den Spie gel der Son nen blen de und 
traf auf El lies fra gen den Blick. Anne, form te El lie stumm 
mit dem Mund.

Mar ga re te nick te. Schließ lich wa ren sie auf dem Weg 
in die Ge gend in der Mark Bran den burg, aus der Anne 
stamm te. Da wur den in Udo si cher Er in ne run gen an ihre 
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ge mein sa men Aus flü ge wach. An da mals, die Zeit nach 
der Wen de, als Anne und er dort hin ge fah ren wa ren und 
Anne em pört und er leich tert zu gleich der Haus ge mein
schaft be rich tet hat te, dass sie nie man den im Dorf an ge
trof fen habe, den sie von frü her kann te. Es war ein sehr 
klei nes Dorf ge we sen.

Im Lö wen ber ger Land bo gen sie von der viel be fah re
nen B96 auf eine klei ne Teer stra ße ab. Die Stra ße führ
te durch ei nen Kie fern wald, dann zwi schen Fel dern hin
durch, auf de nen das Saat gut schon zu sprie ßen be gann. 
Der hell blaue Him mel, ge le gent lich ge tupft von Wölk
chen, schien heu te be son ders hoch. Hin und wie der sah 
man ei nen Vo gel schwarm.

»Da vorn gab es frü her ei nen klei nen Blu men la den und 
da ne ben ei nen wirk lich gu ten Flei scher«, er klär te Udo, 
als sie in ein Stra ßen dorf fuh ren. Auf dem An ger, der die 
Haupt stra ße un ter teil te, stand die Kir che. »Ah, schaut, die 
gibt es im mer noch! Da ist Fritschs Flori stik, seht ihr? Und 
da ne ben ist die Flei sche rei Ka nitz. War tet, ich neh me was 
für zu Hau se mit.«

Er park te und stieg aus. Die an de ren folg ten ihm.  Fanny 
rann te zu Udo und er griff sei ne Hand. Zu viert be tra ten 
sie die Dorf schlach te rei.

»Das sprengt wie der mal mein Bud get«, mur mel te El lie 
mit dem Blick auf die Haus ma cherSpe zi a  litä ten.

»Es ist hier doch preis wer ter als in Ber lin.« Mar ga re te 
stu dier te die Preis schil der.

»Ja, aber ich wer de zu viel kau fen, weil ich al les kos ten 
will! Und das wird teu er.«

»Wir kön nen ja zu sam men le gen«, schlug Mar ga re te, die 
um El lies pre kä re Fi nanz la ge wuss te, vor. »Und dann heu
te Abend mit Nora zu sam men es sen. Dann hat sie auch 
was von un se rem Aus flug.«
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